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Von Johann Schuster S, J

el der ntersuchung über die Entwicklung des modernen apıtalıs-
1inNnus stieß auf dıe Frage, woher etwa beım ausgehenden ıttel-

aiter das erforderliche -‚eld kam, mit dem der erwachende „kapıtalıstische
Geist‘‘ die großen kapitalıstischen Unternehmungen autbauen konnte
Sombarts Antwort iSt VOT len andern uch über die achkreise hınaus
bekannt geworden. In seiner monumentalen eschichte des Kapıiıtalısmus
stellt den atz auf, für die n  ehung der großen bürgerlichen
Kapıtalvermögen 1mM wesentlichen 1Ur dıe Geburtsaristokratie 1n rage
kommt, deren Grundbesitzeinkünifiten, somıi1t aus umul:erter oOden-
T!  9 das andelskapita entstand. ‚On VOT Sombart hatte sıch ucC.
1C. ausgesprochen. Vor mehr als dreißig ren hat eın Schüler Som-
barts, der Münchener Wirtschaftshistoriker Jakob Strieder, Han der
Augsburger Steuerbücher Sombarts "Theorie nachgeprüf Seine E1
‚„„ZUF Genesis des modernen Kapitalismus‘‘ 1IST VOT kurzem iın euer Auflage
erschienen

Strieder erhielt SEMETZEIF VO! Sombart dıe Korrekturbogen des „Moder-
Kapıtalismus" zugesandt. Ganz ffen wıird 1m Vorwort erzählt, wıe

die ursprünglıche Absıcht des ankbaren chülers arau ausgıng, Som-
arts Theorie mıiıt induktiver Forschungen dem. reichen und
prasentatıven Augsburger Quellenmaterıial als richtig erweısen. ber
1m erlauie dieser angestrengten orschungen kam Strieder widerwillig

Überzeugung, sıch Sombarts ehre miıt den Tatsachen ıcht
einbaren lasse. S versteht sich VO:  ® Sie.  St,; d nachdem iıch NU: den
Führer verloren hatte, meE1nNe orgfalt sıch verdoppelte. doch iımmer-
hın als e1in W agnıs erscheinen, 1n einem Erstlingswerke einem O hervor-
ragenden orscher, WIe Sombart ist, gegenüberzutreten. Trotzdem

weniger das verletzte Autoritätsgefühl in mir, das mich eine ungetrübte
HFreude der el nıcht finden heß Sombart un:! utorität 2SSO Zz11ert
sıch SC schwer als vielmehr eın efitiges, asthetisches ißbehagen be1i
dem Gedanken, 1n Saurer ärrnerarbeıt aus dem schonen Bauwerk eines
Großen ein uCcC reißen mussen, aus einem Bauwerk, das mM1r selbst
er geworden 1st  66 (Vorwort)

Es ist VO' em Reıiz, dem angesehenen Wirtschaftshistoriker un:! Ge-
schichtsschreiber des gewaltiıgen a  (0) Fugger seinen Darlegungen zZzu
1olgen. Von vornhereın stand eın doppelter Weg olen, om Thesen

pruüfen. Man konnte sıch Iragen, ob nıcht dem unstvollen Gewebe
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se1nes Gedankenbaues hier un! dort ucC oder schwächere Stellén
en WAarenl]l.: Wie steht mıit der vorgängıgen W ahrschemhmmlichkeıit seiner
Theorie? Man konnte ber auch, Soweit 6S das urkundlıche Ma-
ter1al sprechen Lassen Praktisch hat NSsSer Autor beide Wege miıteinander
verbunden. Es kam aber VOTLT em darauf an, Augsburger
Quellen e1in lebensvolles ıld der Reichtumsentwicklung, iıhrer Iräger
un! ihrer Herkunit geben. Daz ZWang Ja schon dıe Sombarts
se Er wolillte Geschichte geben, und dazu mußte die Quellen ZU

en riıngen. om glaubt gerade tur die ugsburg aus dem
urkun:  iıchen aterıal höchst wahrscheinliche Beweise für seine Auffas-
25 gewinnen können. kommt 198808 sechr Z  atten, uns

die Steuerbücher der Augsburg, die neben dem Namen des Steuer-
pL  igen uch dıe tUur 1: etz Steuersumme NENNEN, VO):  } 1396 biıs
KT nahezu vollständıg erhalten Sind. Mit des uns bekannten Steuer-
satzes f  ur bewegliches und unbeweglıches Vermögen konnte jetzt, aller-
ıngs ın sehr muüuhsamen erechnungen un Anwendung verschie-
ener V orsiıchtsmaßregeln und unstgriffe, das eindrucksvolle ıld der
allgemeınen Vermögensentwicklung zeichnen, das eıl des Bu-
ches nıedergelegt ıst. Die großen Vermögen wuchsen, namentlich eıt-
abschnitt VO.  3 14067 bıs 1540, Sanz rapı Zahl un TO. Vermögen, w1e
S1e 1467 30 ugsburger ürger aufweıisen konnten, 1540 schon
278 ürger ıhr eigen. en! 1467 das Gesamtvermögen der

Reichen zwıschen 232 200 und 4654 418 Blorin betragen hatte, besaßen
1mM Jahre 1540 die 278 Reichen e1in Vermögen VO I94 783 bis 5606
orın Eıne auptursache, natürlıch nıcht die einzige, ftüur dıesen immer
anwachsenden 1dstrom ieg 1n der fortgeschrittenen kaufmännischen
und gewerblichen Tätıigkeit eines e1ils der tadtbewohner, also der
Möglichkeıt, diese Tätigkeit als gewinnbringenden Hauptberuf betreiben
onnen.

Hier drangt sıch nu die rage auf, aus welchen Kreisen die Troß-
kaufleute hervorgegangen Sind er meinte, der mittelalterliche Han-
elsstanı: sıch aus dem Stan! der städtischen Grundeigentümer DC-
bıldet, die durch Einführung der Häuserleihe und des entenkautfs Be-
Sıtzern mobilen Kapitals geworden seijen. Aus einem Besitzstand wurde
eın sstand Büchers Auffassung blıeb nıcht ohne Wıderspruch. TIrotz-
dem glaubte om eine ahnlıche Antwort geben müssen w1ıe Bücher
Er firagt nach der wiıichtigsten der subjektiven V oraussetzungen der kapıta-
listischen Unternehmung, nämlich autf WEe Weise sich ein Geldvermögen
1n angeEIMESSCHNECI Höhe der erfügungsgewalt eines Wirtschaftssubjektes
anhäufte, SO hierauf gestützt eben dieses Wiırtschaftssubjekt AN die
Gründung einer kapıtalıstischen Unternehmung gehen konnte.

Sombart weiıst mıit scharfem Sarkasmus die herrschende Auffassung
rück, die annımmt, eine ermögensbildung großen Stils, Ww1ıe sS1Ce alleın
den nstoß einer kapıtalıstischen Neugestaltung des Wirtschaftslebens
geben konnte, 1m Rahmen des handwerksmäßigen andels der einer
andern handwerksmäßig geübten wirtschaftliıchen ätıgkeıt V' siıch gehen
konnte. Namentlich ber Fugger, dessen erkun 1m Dunkeln liegt, meıint
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er? „Daß der err des Welthauses das Stammvermögen weder durch
Barchentweberei och Urc. Hausieren mıiıt Züchen erworben hat, wird
mM1r nıemand verwehren anzunehmen, bis mich VO Gegenteıil überzeugt
hat.““ Die unleugbare KReichtumsbildung be1i einzelnen Personen des and-
werkstandes sSe1 auftf bereits vorhandenes Vermögen bei Eintritt in den

zurückzuliühren, auft Glücksfälle, WI1ıe reiche Heirat, T  SC  t, g-
glückte Grundstücksspekulation. HKür den Händlerstand sıcht Sombart in
dessen Beteiligung Bergbau un Geldgeschäft die Ursachen der
Vermögensanhäufung. Iso 1 mıittelalterlichen Handwerksbetrieb,
Kandel un I ransportwesen se1 infolge der Kleinheit der Umsätze, der
en Spesen wWeESCNH, eine edeutende Vermögensakkumulation nıcht mög -
liıch SCWESCNH., Es muß daher reiche Leute gegeben haben, die nıcht VO
ihrer Hände Arbeit eschaffenes Kapital dem Wiırtscha{itsleben zufiührten.

ber diese Leute finden? Um darauft eine verlässıge Ant-
WOTrt geben können, sollen WI1Tr ach Sombarts Rat einmal die Iräger
des späteren kapıtalıstischen Handels in den einzelnen Städten etwas g..

auf ıhren Stand ansehen. Und da glaubt CI , die reichen Handels-
leute der frühkapıtalıstischen eıt AUuS den Geschlechtern der Städte hervor-

seıen, /a  N Altbürgern, alten grundbesitzenden Famıilien der
egen der fortgesetzt steigenden achirage nNneu in die Eıın-

wandernder stieg auch die städtische Grundrente un!: somıiıt das Einkom-
Imnen der Tun  esitzer Miıt der eit kamen s1ie auf den Gedanken, mıiıt
iıhrem Geldüberfuß Handelsgeschäfte machen, vorübergehend;
dann aber waächst sıch be1 einzelnen Familien 1ese gelegentliche Tätigkeit

einem eruie aus. Urkundlich 1äßt sıch ur  AaA diese Entwicklung aller-
dings, Wwıe Sombart zug1bt, NUur eın Indiızıenbeweis ühren Man annn nach-
weisen, daß dıe an Geldbesitzer ugehörige, sSeCe1 des andadels,
se1 des stadtıischen Patrızıats, SCWESCH sind. Soweit kurzen ügen
die Meinung Sombarts

Strieder macht schon einleitend eine el von orbehalten YEDCN die
These Sombarts un ıhre Begründung. Bezüglıch des Händlerstandes, der

Bergbau un: Erzhandel edeutende Gewinne erzıelen konnte, wırd
doch Von Sombart übersehen, eın größeres, vorher erworbenes Kapıtal-
vermögen Zu allermeıst dıe Voraussetzung WAaTrT, iın olchen Unterneh-
mungen deutende Gewinne erzielen ZU können. Die Grundrententheorie
hat dann das Bedenkliche, Juden un Christen trennen muß Denn
die Juden durften keinen Grundbesıiıtz erwerben, konnten also iıhr Ver-
mögen nıcht Renten beziehen. om hat 1es se gemerkt un
über dıe ermögensbildung be1i den u  en eine eigene Theorie aufgestellt,
die indes Widerspruch gefunden hat. Hinsıichtlich der Christen Uun! Patri-
zıer entsteht die Schwierigkeit, das städtische Patriziat, besonders
der firüheren Zeit, keineswegs einen ach en Seiten hın un!| für alle
Zeiten festgeschlossenen an bıldete, daß sıch vielmehr fortgesetzt
den unteren sozıalen chıchten ergänzte. In ugsburg / ÄR scheint ach
Schließung der Geschlechtergesellschaift den städtischen Patriziern eine

Blutzufuhr sehr notwendig SEWESCH sein. Im Jahre 1478 waren
die Geschlechter, cdıe 13823 die eschlechtergesellschaft gebi  ( hatten, bıs

16*
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auft 13 ausgewandert der ausgestorben. So beschlossen die Übriggeblie-
benen uhende zunifitige Familien, die Nördlinger, die Remen, die
Sulzer und die Rıdler, al iıhre Gesellsc aufzunehmen och diese schlu-

die angebotene hre uSs Erst 1538 z Vermehrung der Ge-
schlechter zustande. Unter den 37 n das Patriziat aufgenommenen
Famıilien eianden sıch notorische Emporkömmlinge aus der Weberzunfift,
WI1e€e dıe Ehem, Fugger und Bimmel

Von größerer Bedeutung ist eine Unterstellung Sombarts dıe Strieder
verhängnisvollen Trugschluß nennt Wenn näamlıch om tür

andels- und eldmänner des ausgehenden Mittelalters nachweiıst,
Zugehörige des städtischen Patrıziats oder des andadels Warcen, S  u  ÖO 1S5T da-
iINıt keiner Weise Testgestellt S1e notwendıgerweıise ıhr Urvermögen
aus Grundeigentumsrechten herleı:teten. Eın Geschlechter der
Landadeliger konnte sıch uch auf andere Weise eın andelskapita VeCOCTI-
chaffen och 1e] WENISCT olgt, die Mehrzahl der eschlechter aus
ıhren Grundrenten Vermögen Olcher Oöhe akkumuli:eren vermochte,

damıt e1in kapıtalıstische Unternehmung gründen können
Sombart hatte gerade auch ur Augsburger erhaltnısse dıe Tatsache

geltend gemacht ausnahmslos Famıilien 1g Datrızıschen Ur-
SPTrungs dıe für dıe eschichte der kapıtalıstischen Unternehmungen
JeNer eıt VO'  =) Bedeutung abeı wiıird als selbstverständlich
SECNOMMECN, daß dıese Patrizier, eben weıl Patrizier arecn, iıhre Handels-
kapıtalıen aus Grundrenten herleiteten

Strieder macht sıch Nnun daran, Hand der Steuerlisten ıld VO  e
der Vermögensentwicklung der reichen Augsburger Familien geben
Bei Untersuchung der Familien, dıie ıhren rsprung VO andade her-
leıten, erg1 sıch zunächst die überwiegende Mehrzahl der Ge-
schichte des Augsburger Kapitalismus eine olle gespielt hat Von den
fünf Familien, deren Mitgliıeder 11139  - Großkaufleuten rechnen kan Siınd
die Engelschalk AUS Bürgern Landadeligen geworden, nıcht umgekehrt
die Baumgartner und Ilsung besaßen Zu eıt iıhrer Eiınwanderung keine
moneti:erte 1C. Grundrente mehr dıe Imhof endlıch erscheinen schon
sechr firüh als Kaufleute mMıit kleinem Handelskapital e  SO 5 nıcht
1ST, dessen Herkunft aus Großgrundbesitz abzuleiten Sodann 1St die
Grundrententheorie überhaupt aut ıhre Möglichkeit pruüien Im ıttel-
alter WarTr das Institut der Erbleihe dıe häufgste Form des Grundrenten-
bezuges ber gerade deswegen den Grundbesitzern praktısch
moglıch VO' der Werterhöhung ıhrer Erbleihe ausgelıehenen Objekte
Lı profitieren we:ıl nämlıch der Zins ein für allemal festgesetzt Un uN-
erhöhbar Der Nutzen des wirtschaftlıchen Aufschwungs der
kam nıcht CINISCNH wenNnigeEnN Famıilien zugute, sondern verzweıgte sıch 1e1-
t*ach er der Sicherheit der Rente brachte der wiıirtschaftliche Auf-
schwung den Patrıziıern ETZUI1C WECNLS Die gewerbliche Arbeit War

vielmehr, dıie C1ine H11 des Eınkommens bestimmte, un: diesem
Sprößling diente zume1st das chutzsystem der rDIiIeLNEe mML1it SeC1iNenN

Konsequenzen.
Weiter kann Strieder ach muhsamen Berechnungen teststellen, daß
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Augsburg, der wirtsc)  iıch bedeufendsten eu  ands s Aus-
San des Mittelalters, dem Vorhandensein einer zahlreichen Klasse
reicher städtischer Grundbesitzer, eren Eıntrıitt die Kreise des gewerb-
lichen und kaufmännischen Unternehmertums eine Umwälzung 1n dem
ısherigen Betriebssystem (vom Handwerksbetrieb ZU kapıtalistischen
Betrieb) bewirkt hätte, Sar nıcht dıie ede Se1n kann. Gleichzeitig ist
eiıne unleugbare Tatsache, E1n großer Teil der alten stadtıischen rund-
besiıtzer den Stand der andel- Gewerbetreibenden überging. uch
dafür muß eıne rklärung gegeben werden. Siıe 1eg aber nıcht dort,
S1E Sombart gesucht hat Nicht esTa ach Ausweis der urkund-
1C orschungen staädtische Geschlechter den Stand der andel- un:
Gewerbetreibenden -  u  ber, weıl S1E die großen Geldkapitalien, die sich iın
ıhren an! durch Akkumulatı:on Grundrenten angesammelt hatten,
1m städtischen un: Gewerbe och vermehren wollten, sondern
dieser Übertritt iSt Gegenteil $ der erschlechterung der alten Exi-
stenzbedingungen dieser Patrizier hinsıc)  1C. des Grundrentenbezugs
erklären und aus ihrem Wunsche, 1ese Urc. gewerblich-kaufmännische
Tätigkeit aufzubessern.

Für ‚OM\! eOTr1e droht gerade hıer noch eine besondere Klıppe Er
verlegt bei der ntstehung des modernen Kapitalismus die ZWwe1 subjek-
tiven Voraussetzungen einer kapıtalistischen Unternehmung, nämlıch die
Entstehung der großen bürgerlichen Kapıtalvermögen und dıe Biıldung des
kapıtalıstischen Geistes der des Erwerbstriebes zwe1ı verschıe-
dene, soz1ıal sıch schro gegenüberstehende Schichten der evölkerung. Die
Bevölkerungsschichten, die iın der vorkapıtalistischen e1ıt die räger der
gewerblichen Produktion und des Handels Warcnh, besaßen ach Sombart
eın Geldvermögen 112 entsprechender Höhe Nun fängt aber e1ın eld-
vermögen erst dan: an, „Kapitaleigenschaft“ anzunehmen, wenn e5 kapıta-
liıstisch genutzt wiırd. Dazu ist also nötig, Seın Besitzer VO

kapıtalistischen Geist ertüllt ist Diese V oraussetzung entstand ber 1n den
Kreisen, dıe den vorkapıtalıstischen n Hier, der hand-
werksmäßigen Händlerschaft, entwiıckelte un!: tfaltete sıch, w1e€e Sombart
will, der pıtalistische Geist. Die Übernahme der ausgesprochen ple-
bejischen Seelenstimmung des rwerbstriebes, der dem stadtischen Patrı-
zıier ursprünglıch ebenso ferne lag WIEe dem Landadeligen, wird jedoch
durch bloße Ansteckung des Patriziates Urc. das vorkapıtalıstische Händ-
lertum nıcht genügen! erklärt. Gerade mıt Rücksicht aut dıe Entwicklung
der Fuggerschen Famılie halt E psychologısch für undenkbar,
reiche, grundbesitzende Patrizierfamilıen, die mühelos Urc. Grundrenten-
bezug eld verdienten, ach Art des reichen andadels en
können, VO| kapıtalıstischen Geiste angesteckt, bürgerliche Gewerhbe CTr -

griffen en Sollen.
Damit erwuchs Strieder reilıch eine eue Aufgabe. Es mußté eine

andere Erklärung der unleugbaren Tatsache gesucht werden, eiıne
große Zahl patrizıscher Familien den Gewerbe- und Handelsstand ber-
geht Die Wirtschaftsgeschichte nahm VOTLT Sombart (und Bücher) d
die großen Vermögen, W1ıe Wr ‚ 1ın den änden der Kaufleute der großen
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adte der euzeit finden, iıhre ntstehung wesentlichen der Uumu-
latıon Handelsprofiten verdankten. Diıese altere Ansıcht trift  a nach
Strieders Auffassung, uch mancher Eıinschränkung, das iıch-
tıge. 1D ist also untersuchen, ob der eue€e kapitalistische Handel als
eıne Fortsetzung des früheren handwerksmäßigen andels betrachten
ist., Sombart eugnet dies entschieden. ach seiner einung vegetierte der
Ite andwerksmäßige andel SCNaAU erseliben Weise W1€E ehemals.
Er bot auskömmli:chen ebensunterhalt, aber auch nıiıcht mehr Die Ver-
treter des kapıtalıstischen andels dıe Geschle der Patrizier
der Städte. emgegenüber kann Strieder aus den Augsburger Steuer-
büchern nachweisen, den zunitigen Kaufleuten keineswegs jene
gebliche Bedeutungslosigkeit ür die Entstehung des modernen Reichtums
und damıt uch für die Bıldung des modernen Kapıtalısmus zukommt, VO'  -

der Sombart spricht. 1C NUur aus dem ewerDlıc  en Handwerkerstande
sind spätere Augsburger Handelsgrößen hervorgegangen, sondern auch
ZAUS den Kreisen des handwerksmäßigen andels ist eine beträchtliche AÄAn-
zahl kaufmänniıscher Kapitalisten emporgestiegen. Dies wıird bestätigt
Urc. die Listen der Emporkömmlinge aus der Weber- und Kürschner-
zunit un: besonders auch aus der Kaufleutezunft. Freilich nıcht
jener alte, andwerksm  ige andel, W1€e durch i}  rhunderte städtischer
iırtschaft bestanden hatte, ber doch eine ortentwicklung dieses Han-
dels, der sıch Verbindung mit dem aufblühenden Gewerbe, VOTr lem
dem ebereigewerbe, entwickelte.

Der hatte zunächst die Produkte der Webere:i ern mMIiIt
firüherer technıscher ultur eingeführt; erst später entstand eın heimiısches
Gewerbe So verbreitete sıch (nach Schulte) die Ne Kunst der Baum-
wollweberei auan: ber Konstanz un:! asel, dann erst nahm
S1eE ihren Weg nach Ulm, ugsburg un ıberach. Anfangs mußte dem
andel dieser Städte das Emporblühen einer selbständıgen Industrie
gefährlich erscheıinen, da sS1€ ıhm einen wichtigen mportartıikel entzog.
ber dem Vertrieb der fertigen Waren Uun! der Beschaffung des
Baumwollrohstofies bekam der Handel auch eue AÄnregung und eCeuec

gewınnbringende ufgaben. ugleıc erlebte das andwer teilweise eine
Neugestaltung diesem Entwicklungsprozeß. Mıt dem Fernabsatz waächst
das Handwerk über seinen ursprünglichen Charakter hinaus. Da begınnt,
WIE Schmoller sagt, der scchwere Kampf innerhal der un ob der armere
eister sein Produkt den reichen Mitmeister ZUIN Fernvertrieb VeTl-

kauien ürfe; da begınnen die meiı1st fehlgeschlagenen Versuche eines g_
nossenschaitlıiıchen KFernabsatzes (z Iglau), da iängt das andwer
a 1n Hausındustrie überzugehen,

Hier gınn NU: uch ach Strieder der Prozeß, der 1m Verlaut des
15 Jahrhunderts daz führte, in der Weberzunft verschiedenartige
Eilemente zusammenkamen. Eın VO:  } Sorgen gequältes, Schlec. ernäahrtes
Proletariat, ebstuhl geboren, ebstuhl sterbend, bleiche, tief-
sıinnıge Gestalten, diıe So:x er un: auf der andern Seite die
Kapitalisten dieser Zunit, Männer WwI1e Hans Fugger, W1€e Hans immel,
W1€ Omas Ehem, Hämmerlın, Männer mit weıter kaufmän-
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nıscher Begabung, enen das Glück gelächelt hatte und die es ZUu zwingen
verstanden. Und 1ese Männer S der W eberzunft gingen NUu  - den
geke‘  en Weg W1e ihre Genossen der Kaufleutezunft W ıe etztere
Funktionen bei der aufblühenden Textilindustrie übernahmen, grifien
die unternehmungslustigen W eber auch aut das Gebiet des Großhandels
über. Der roßhandel nämlıch frei, und bestand eın rec.  iıches
Hındernis tür diese Ausdehnung des Unternehmens. Schließlich erfolgte
dann oft erst der zweıten Generation der förmliche Übertritt die
aufleutezunf

Das ist großen ügen, häufig mıit Strieders eigenen Worten, der Ur-
des Handelskapıtals ausgehenden und dıe Antwort

auf Sombarts Grundrententheorie. 1C. SOZUSasScCN plötzlıch entstand der
Kapitaliısmus dem Augenblick, dem gelang, die reichen
städtischen Grundbesitzer mıt ihren ungeheuren, durch Akkumulation
städtıischer Bodenrente entstandenen apıtalvermögen seinen Kreis ZUu

zıehen, sondern der moderne Kapitaliısmus entwickelte sıch langer, anger
eıt ıS einer V erbindung des alten Gewerbes (Handwerk) und des alten
Handels. Ganz ählıch! Die ıttel, die seine Durchführung erforderten,
Sınd ZUu großen Teıl dieser Entwicklung selbs: entstanden. Dabe:i
mußte dieser rüheren eıt das Zusammentreten einer eıhe VOn lein-
kapıtalısten die Stelle der späteren großen Firmen vertreten.

Die eigentliche, muühsame un: entsagungsvolle Arbeit des Historikers
bestand arın, 1n dem urkundlıichen Materıjal durch Sichtung, erech-
Nnungs, Vergleichung die entscheidenden Beweıspunkte hervortreten las-
SC11, 1C gelingt c VO. erhner gewınnen. Daz die
Quellen nicht ausgıebig Wer aber die Studien ber die einzelnen
Patrizierf_amilien und em die aufschlußreichen Listen ber die EKEım-
porkömmlınge der W eber-, Kürschner- und Kaufmannszunit durch-
studiert un: zugleich immer wieder bedeutsamen Einschnitten der
Untersuchung miıt dem Vertasser innehält, die Folgerungen zıehen,
und Wer zugleıc die meth:  ischen Vorsichtsmaßregeln be1i der Auswer-
tun der statistischen Berec  ungen gewahrt, der wırd sıch SCIN der
scharfen Logik und dem überragenden Tatsachenwissen des Vertassers
ergeben. Die Wissenschait hat übrigens seinen Standpunkt rückhaltlos
anerkannt.

Der des Buches scheıint uns aber damıt keineswegs erschöpit. Uns
un. daß diese orschungen mıiıt ıhren reichen Anmerkungen Uun! lıtera-
rischen Hinweisen, mit der urkun  iıchen Beilage eines Gesellschaftsver-
ages der Famıilie Meuting aus dem i} 14306, mıiıt den volkskun  ıch
hochinteressanten inzelbemerkungen ber geniale nternehmer jedem
Deutschen, der sein olk un: dessen Geschichte lıebt, der soz1ıal denkend
sıch eın ıld machen 111 ber das Werden der modernen irtschalit, die
uns heute anscheinend ber den Kopf gewachsen ist und unentwirrbare
Rätsel birgt, 1e]1 nregung geben können. uch der Seelsorger mıiıt
Ergriffenheit 1n dieser Geschichte genialer Erwerbsmenschen lesen. on
das Motto uSs  /a dem ewaltigen Prediger Geiler VO: Kaisersberg ber die
unersättliche affsucht, das der V eerfasser an die Spitze des zweıten Teiles
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gesetzt hat deutet d} ber unmıiıttelbar wissenschaftlichen Zielen
den 1C tur Menschenschicksale nıcht verlıert Was doch Hans
Baumgartner füur e1in igur! Der Sohn C165 flüchtigen Bankrotteurs kam

den Besitz eines edeutenden Vermögens, das Namen wıeder
se. be1 den ersten Kamiliıen ugsburgs verschaffte Zuerst diente
WIe viele andere Augsburger Handelsherren, D Handelsgesellschaft als
Faktor un: erwarb sich 8l 1eser Eıigenschaft schon ziemlıches Ver-
INOSCNH, e} des angesehenen Rehlingers Tochter onnte
Es gelang ıhm 11  a Bergbau und Erzhande einzudringen, und SC  1eßlıch
übernahm nach Gossembrots "Tod! mit Lucas aßner die V erwaltung
der öffentlichen Eın:  en des Kailisers und dıe Überwachung der Hof-
ammer Als 1527 starb hinterließ beträchtlichen rundbesitz
und Barvermögen VO|  ; 138 OOO lorın Sein Sohn Hans, der den ı0och-
st Glanz über das Haus Baumgartner heraufführte vermehrte das Ver-

UTrC große Finanzgeschäfte M1t den absburgern un der
Krone Frankreı: W16 UTrC| andel Bergbau und Grun  eS1ITZ ber
dessen Kinder, cdıie drıtte Generation, sahen den herrliıchen Bau Samnmen-

sturzen So begınnen und enden die großen ugsburger Baumgartner
ankrtro

Eıne andere Gestalt 1St Antoniı 1MMe aus der Weberzunit Sein plötz-
lıcher Tod 1171 Jahre I1531I hınderte ıhn der Ausführung CiNer groß all-

gelegten Spekulation, diıe uns zugleıiıch anschaulıiıches Bıld g1bt VO'  - der
vielseitigen kautmänniıschen Tätigkeit dieser ugsburger Handelsherren
Antoni imme]l atte ber 500 Zentner Schmalz aufgekauft I8 amıt
gelegener Zeit £111C1I „aufs machen Das Un alz galt da-
mals I enn1ig Anton1 atte sıch VOTSCHNOIMIMINEC, nıcht nter Pfennig
ZUu verkaufen eın plötzlicher Tod brachte den lan ZU Scheitern
Das Schmalz verdarb un ntoniıs en mußten ftroh SC1MHN, e1] be8!

Schuster un Seiler verkauten können anderer Teil mußte den
ech versenkt werden Eine ausgebildete rbeitsteilung gab Y damals (

och nıcht, und u  SO 1INUSSen WIr uns dıe Kaufleute, W1e Strieder
sagt arn nde des Mittelalters ach dem Muster amerıkanıschen Groß-
händler vorstellen, dıe heute 111 Kartoffeln, Südweinen handeln
und spekulıeren. Eın Ambrosı Höchstetter spekulierte HSC  olz,
Weizen un Korn, uecksilber und Darmsaıten!

Wieder anders WaTr Martın Weıiß, TINeET eber, der ı
Menschenalter C1M großer Kaufmann geworden un! W1€e Rems Chronik
berichtet, sıch vielen trommen ungen dankbar ET W1C658S fur den reich-
ıchen egen, M1 dem Gott se1ine Arbeit belohnt hatte Das 1Ur ein

Paar Proben diıe weltbekannten Famıiıliıen der Fugger un Welser bedürfen
keiner Erwähnung

Und 1LSTt die Untersuchung Strieders ber die Genesis des modernen
Kapıtalismus zugleic anschaulicher un: lehrreicher Kulturspiege
aufifstrebenden Stadt mMiıt iıhren un WEN1ISCT guten Seiten geworden
uch insotfern gebührt dem Verfasser für SC1HNEC muüuühevolle un
Kärrnerarbeit herzlicher ank ebenso dem Herausgeber, der das uch
wıeder aut den Stand der neuesten Forschung gebrac hat


